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Marıas für das CNTASTIICHE en DIes eiıner- Irenäus Lyon einnımmt, WE G: dıe Eucharıstıie
se1ts Z Entlastung des Anspruches des N1ısStoOr1- miıt der Schöpfungstat zusammenbrıngt (Adv ager.
schen Detaıils, das Werk andererseıts WEI1- MS
terhın mıt der Möglıchkeıt des Wıderspruchs. Von dıesem inhaltlıchen atum her Ist uch dıe

Eıne :elatıv posıtıve Bedeutung formale Anlage des Buches verstehen: Es bletet
Bleyenberg uch den Vısıonen Anna Katharına Ine Dokumentatıon DZW. ıne Anthologıe VO  . bıb-
Emmeriıicks (  > abzugewınnen, selbst WEINN lıschen, patrıstıschen und lıturgıschen Texten! dıe
dıe lIıterarısche Überformung UrCcC Clemens dem Jjeweıls führenden thematıschen (Ge-
Brentano eın Hındernis für dıe Entscheidung der sıchtspunkt (Irımität, Schöpfung und Fall, Inkarna-
rage ach der Orıiginalıtät bleıbt. Dennoch eroIml- t10Nn aus arla|, Leıden und Sterben Chriıstı, An

dıe Schriften Brentanos eiıner ratiıonalıst1i- erstehung und Hımmelfahrt bıs hın ZUT ergegen-
schen eıt den /ugang ZUT meditativen Vertiefung wärtigung des Heılswerkes In der Eucharıstie den
In das Marıiengeheimnıs. Am »Skandalon« der ıta- heilsgeschıichtlichen Weg dem Gıipfelmysteriıum
henıschen Vısıonärın Marıa Valtorta, deren darlegen und als diesseltige Vollendung dieses
fangreıiches Schrifttum neben vielem romanhaftem eges verstehen lehren. (Das dem (Ganzen I1-
Detaiıl uch exie VO  —> theologıischer jJeTre nthält, gestellte farbıge Schaubild diesen IMpO-
ze1g ınter ın se1ıner umsıchtigen ertung den santen Geschichtsgang uch visuell TeTIIEN! Ilu-
Mıttelweg auf, der be1 der Beurteijlung diıeses Gen- strıeren.) Die heilsgeschichtlichen Wegmarken und
16585 marıanıscher Frömmigkeıt VO  — der Theologıie dıe Ss1e. belegenden exte sınd ber N1ıC mecha-
einzunNalten iıst dıe ıfısche Prüfung des eriıchte- nısch und unverbunden aneinandergereıht. S1e WCC1 -
ten und dıe uiInahme VON Denkanstößen ZUL Ver- den vielmehr UrcC einleıtende, zusammenfügende
mıttlung eiıner uch der Frömmuigkeıt zugewandten und abschlıeßende Erklärungen des Verfassers
Marıenlehre einem Kontinuum gebracht, S daß das (Janze 1Ine

uch WENN dıe Bezıehungsnähe 7U Zentralthe- Summula der gesamten Glaubenslehre bletet.
» Volksirömmuigkeıt und Theologie« MG ın al- nter den herangezogenen Interpreten der Jau-

len Beıträgen ogleich eindeutig rreicht Ist, ze1g bensmysterıen AdUus der Väterzeıt domınıeren dıe
doch der 5Sammelband, der mıt eıner beachtlıchen dem hymnıschen St1l] des Werkes besonders ent-
rwägung /Ziegenaus’ 7U »Fundamentalprın- sprechenden Zeugen WIEe lrenäus, Ephräm DYy-
ZIp der Marı01021e« en! >  9 ıne relatıve ICTI, Ambrosıus, Leo Gr., Gregor Gr. er
eschlossenheıt ın der Eınbeziehung eInes eDen- uch Augustinus), unter den morgenländıschen
Zwe1g€es marıologıschen Denkens In das (Janze e1- Kırchenvätern besonders Cyrıll Jerusalem,
0110 Marıenlehre, weilche der Volksfrömmigkeıt Chrysostomus, I heodoret Yyrus, VOT em ber
geÖöffnet, ber Ihr doch uch TIUSC zugewandt uch dıe Liturgien des UOstens, AUS deren Nährbo-
bleibt Leo Scheffczyk, München den diese lobpreisende Theologıe ihre Kräfte ZIe

Aus der ıttelalterlıchen Iradıtiıon Z1e der Ver-
fasser, selbst en Sohn des Franzıskus, ZUT el-Fridolin Außersdorfer: Jesus FLSEUS IM

wunderbaren Sakrament. Lichteglanz nd Wohlduft lung des Mysteriıums der Eucharıstıie Aussagen des
seraphıschen Lehrers selbst, ann ber uch dıe s@e1-der Wesensverwandlung und der Realpräsenz. Aus
nNeT theologıschen Schüler., Bonaventura und Dunsbiblischen, patrıstischen, liturgischen Quellen,

Innsbruck 998 SCotus, heran ne Ihomas quın VETITSCS;-
sen) Das Lob auf dıe Eucharıstıe, das In der Neuzeıt
fortklingt, belegt der utor aus den erken undDas vorliegende Werk darf bezüglıch se1nes

theologısch-lıterarıschen Charakters ıne Sonder- Aussagen Calderons, Marıas Agreda, Konrads
stellung beanspruchen, 1e6S$ zunächst se1ıner Parzham DiIe el reicht DIS hın Joseph Ratzın-

SCI und Odo asel, dessen Lehre VON der yster1-iıchen Bedeutung. Es geht dem Verfasser (der
sıch 11UT als Herausgeber versteht) dıe erTah- engegenWa der Verfasser nahesteht.
- und lebensmäßige Erschliıeßung des ucha- nter Heranzıehung d1eser umfassenden theolo-
ristiegeheimnI1sseEs (mıt Konzentration auf dıe We- o1€- un frömmıiıgkeıtsgeschichtlıchen Iradıtıon
sensverwandlung und dıe Realpräsenz), ber doch entwirft der utor e1in osaık der FEucharıstliever-
nıcht In iısolhıerter Betrachtung, sondern 1M /usam- ehrung, das seine Strahlkraft uch auTt den eutigen
menhang mıt der SAaNnzZeCH Heılswirklıchkeir und gläubıgen L eser nıcht verfehlen annn Wenn eute
Heılsgeschichte, dıe 1Im Geheimmniıs der innertrıinıta- der OItmals unterblıebene) Ruf ach eiıner »Erfah-
rıschen 1e ıhren TUN! hat und 1m Mysteriıum rungstheologie« mıt subjektıven, AUS dem ZW1-

schenmenschlıchen Erleben abgeleıteten Erbau-der Menschwerdung ihren Gıpfel rreicht. Es ıst
das ıne dıe Patrıstik rınnernde gesamthafte, lıchkeıiten beantworte: wiırd, iıst dıe Antwort dıe-
gleichsam »stereoskopıische« Siıchtweise, dıe SCS Buches auf dıe Forderung ach Erfahrung ıne
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objektive, dem Geheimnıs und seinem gläubigen werden musse. Er eriınnert daran, daß m-
Erleben In der römmıi1gkeıt der Glaubensgemeıin- karnatıon mehr 1st als e1in Ere1gn1s unter vielen. »In
cschaft entInOomMMmMEN! Der uftfor bietet das moder- der ew1gen Sohnschaft 1e9] der aDsolute NSspruc

Beıispıiel eıner kerygmatısch-hymnischen heo- Jesu egründet« 18) Die Ausrichtung Wort und
og1e, welche nıcht ıdentisch ıst mıiıt der »theologıe- aten Jesu sel bereıts be1 der Kanonbildung De-
Savante«, diese ber uch N1ıC und VCI- OoObachten och mıt fortschreıtender eıt Nl dıese
drängen ll DDas ze1g] sıch vielen der beigege- äheZ rsprung verlorengegangen und dıe Fra-
benen Erklärungen, dıe den festen en der ach dem Festhalten der Überlieferung wıch-
dogmatıschen Theologıe aufsuchen un!| iinden SO tiger geworden. In diesem Sinne sSe1 bedeutsam,
ist {iwa unter Bezugnahme auf dıe moderne IDisS- dalb Irenäus V OIl Lyon sıch gerade für dıe Aufnah-
kussıon Transsubstantıation der J ranssıgnıfi- der Apostelgeschichte In den Kanon eingesetzt
katıon treffend vermerkt, daß dıe erstere UrC dıe hat. Dere der Apostel wırd neben den orten
efztere N1IC KS@eTzi der ausgewechselt werden Jesu eın bedeutender Stellenwer'! eingeräumt. Be1l
kann, ohl ber daß aufgrund der Wesensverwand- der Tage, WI1e eute ANSCHMICSSCH mıt der
lung uch dıe Transsıgnifikation VOIlN Brot und Schrift umgehen So.  e: plädıer! Ziegenaus für ıne
Weın geschıeht. Lösung innerhalb der Extreme des Bıblıizısmus und

Eınes der otıve dieser doxologıischen 1 heolo- des H1stor1smus, dıe sıch weder eıner starren Re-
o1€ 1eg gew1ß In dem Betroffensein VO  — dem N1IC produktion der wörtlicher Wiıederholung och

bestreitenden Niedergang der Eucharıstievereh- einem moralıschen der theologıschen Relatıvıs-
IUNS, dıe neben dem ornehmlıc kthaft verstan- 1L11US orlentliert. Er versaumt uch NIC. aut dıe
denen »Abendmahl« ihre relıg1ös-theologısche Be- Brısanz dieses TODIEMS hıinzuwelsen: »Die ede
deutung weıthın eingebüßt hat. Darum darf das VO  a! der Geschıic  ıchkeıt 1m Siınne der Zeıtbe-
Werk als eın uch für dıe eologıe anregendes dıngtheıt und Z/eıtabhängıigkeıt ıst eute uch In der
OITe|  1V eiıner rein tunktionalen und pragmatı- Kırche höchst tuell; S1e MUSSe, hört INan stan-
schen Deutung der Eucharıstıe erNsStgenommen d1g, ıhre redem mpfinden der eıt58  Buchbesprechungen  objektive, dem Geheimnis und seinem gläubigen  gemessen werden müsse. Er erinnert daran, daß In-  Erleben in der Frömmigkeit der Glaubensgemein-  karnation mehr ist als ein Ereignis unter vielen. »In  schaft entnommene. Der Autor bietet so das moder-  der ewigen Sohnschaft liegt der absolute Anspruch  ne Beispiel einer kerygmatisch-hymnischen Theo-  Jesu begründet« (13). Die Ausrichtung an Wort und  logie, welche nicht identisch ist mit der »th&ologie-  Taten Jesu sei bereits bei der Kanonbildung zu be-  savante«, diese aber auch nicht ersetzen und ver-  obachten. Doch mit fortschreitender Zeit sei diese  drängen will. Das zeigt sich an vielen der beigege-  Nähe zum Ursprung verlorengegangen und die Fra-  benen Erklärungen, die den festen Boden der  ge nach dem Festhalten an der Überlieferung wich-  dogmatischen Theologie aufsuchen und finden. So  tiger geworden. In diesem Sinne sei es bedeutsam,  ist etwa unter Bezugnahme auf die moderne Dis-  daß Irenäus von Lyon sich gerade für die Aufnah-  kussion um Transsubstantiation oder Transsignifi-  me der Apostelgeschichte in den Kanon eingesetzt  kation treffend vermerkt, daß die erstere durch die  hat. Der Lehre der Apostel wird neben den Worten  letztere nicht ersetzt oder ausgewechselt werden  Jesu ein bedeutender Stellenwert eingeräumt. Bei  kann, wohl aber daß aufgrund der Wesensverwand-  der Frage, wie man heute angemessen mit der  lung auch die Transsignifikation von Brot und  Schrift umgehen solle, plädiert Ziegenaus für eine  Wein geschieht.  Lösung innerhalb der Extreme des Biblizismus und  Eines der Motive dieser doxologischen Theolo-  des Historismus, die sich weder an einer starren Re-  gie liegt gewiß in dem Betroffensein von dem nicht  produktion oder wörtlicher Wiederholung noch an  zu bestreitenden Niedergang der Eucharistievereh-  einem moralischen oder theologischen Relativis-  rung, die neben dem vornehmlich akthaft verstan-  mus orientiert. Er versäumt es auch nicht, auf die  denen »Abendmahl« ihre religiös-theologische Be-  Brisanz dieses Problems hinzuweisen: »Die Rede  deutung weithin eingebüßt hat. Darum darf das  von der Geschichtlichkeit im Sinne der Zeitbe-  Werk als ein auch für die Theologie anregendes  dingtheit und Zeitabhängigkeit ist heute auch in der  Korrektiv einer rein funktionalen und pragmati-  Kirche höchst aktuell; sie müsse, so hört man stän-  schen Deutung der Eucharistie ernstgenommen  dig, ihre Lehre dem Empfinden der Zeit anpassen ...  werden. Aus dem Zeitbezug des Werkes und seiner  Dabei wird eine Praxis der Kirche von der Zeit ab-  existentiellen Betroffenheit vom Geheimnis lassen  hängig gemacht, nicht von Jesus Christus« (28f).  sich auch die kritischen Bemerkungen zur Ge-  Die Kirche sei jedoch »nicht wie ein Orakel, das  schichte und Praxis des heutigen Kommunionemp-  auf jede Frage die Antwort Gottes kundtut, sondern  fanges verstehen, wenn hier auch eine schärfere  Hüterin und Trägerin der einmal unüberbietbar er-  Differenzierung der Motivationen möglich wäre.  gangenen Offenbarung, die sie mit Hilfe des Heili-  Sie tun aber dem geisterfüllten Hymnus auf die  gen Geistes in die Gegenwart übersetzt«. Zu guter  Herrlichkeit der Eucharistie keinen Eintrag.  Letzt versäumt es Ziegenaus nicht, Kriterien für ei-  Leo Scheffczyk, München  ne lebendige Traditon zu nennen. Dazu zählt er die  originalgetreue Übersetzung, die Kontinuität des  Inhalts und die Strukturgleichheit. Dabei müsse  Becker, Klaus M./Eberle, Jürgen (Hg.): Lebendi-  stets die Kirche als das Subjekt des Glaubens gese-  ge Tradition. Zur Vermittlung des apostolischen  hen werden und nicht ein einzelner Theologe. Der  Glaubens heute (=Sinn und Sendung 10), St. Ottili-  Augsburger Dogmatiker nimmt mit seinem Beitrag  en 1997, 102 S., ISBN 3-88096-880-2, 15,00 DM.  so mancher aktuellen Diskussion, etwa um die Zu-  Was zunächst als die »Quadratur des Kreises«  lassung Wiederverheirateter, den Wind aus den Se-  erscheint, erweist sich bei der Lektüre dieses Bu-  geln.  ches als notwendige Verbindung: Kirchliche Tradi-  Hermann J. Vogt, Ordentlicher Professor für Al-  tion und lebendige Entfaltung des Glaubensgutes  te Kirchengeschichte, Patrologie und Christliche  hängen, so die Grundaussage dieser gesammelten  Archäologie an der Katholisch-Theologischen Fa-  Vorträge, eng miteinander zusammen.  kultät der Universität Tübingen, untersucht frühe-  Anton Ziegenaus, Ordinarius für Dogmatik an  ste Berufungen auf die apostolische Tradition, und  zwar die Prima Clementis, die Ignatianen, Schriften  der Universität Augsburg, geht zunächst auf die le-  bendige Tradition und das Problem der Vermitt-  des Irenäus und des Origenes und die Texte des  lung des apostolischen Glaubens ein. Gerade in ei-  Konzils von 787 in Nizäa. Vogt stellt dabei heraus,  daß in der Prima Clementis das kirchliche Amt als  ner Zeit, in der der Begriff »Tradition« nur noch im  Sinne von »nostalgischem Brauchtum« verstanden  eine »apostolike paradosis« erscheint: »Das Amt  werde, sei zunächst eine Klärung des Begriffs  als solches ist eine apostolische Überlieferung in  »Tradition« nötig. Zunächst verweist Ziegenaus  der Kirche und steht deswegen nicht zur beliebigen  darauf, daß christliche Tradition stets am Ereignis  Verfügung« (46). Ignatius sei, so stellt der Kirchen-  Jesu Christi als der Mitte des christlichen Glaubens  historiker fest, »ein Zeuge dafür, daß man sich imwerden. Aus dem Zeıtbezug des erkes un: seıner e1 wırd ıne Praxıs der Kırche VON der eıt ab-
ex1istentiellen Betroffenheit VO) Geheimmniıs lassen hängıg gemacht, nıcht VON Jesus Christus« 2581)
sıch uch dıe krıtiıschen Bemerkungen ZUT Ge- DIe Kırche se1 Jjedoch »Nıcht WIE eın err das
ScChNıIichte und Praxıs des eutigen Kommun1ı0onemp- auf jede rage dıe Antwort Gottes kundtut, sondern
anges verstehen. WE J1er uch ıne schärfere Hüterın und Trägerıin der einmal unüberbıletbar C1-
Dıfferenzierung der Motivationen möglıch WAare eNDAruNg, dıe sS1e mıt des Heılı-
Sıe {un ber dem geisterfüllten Hymnus auf dıe SC (jelstes In dıe Gegenwart übersetzt« /u
Herrlichkeit der Eucharıstie keınen Eıntrag ‚EeTZ! versaumt Ziegenaus nıcht, Krıterien für e1-

Leo Scheffczyk, München lebendige Tadıton 1910101808 Dazu 79| dıe
or1ginalgetreue Übersetzung, dıe ontıiınuı1tal des
nhalts und die Strukturgleichheıit. el musseBecker, Klauserle, Jürgen Yl Lehendt- dıe Kırche als das Subjekt des auDens SCSC-DE Iradıtion. Sur Vermittlung des apostolıischen hen werden und NIC| eın einzelner Theologe. DerGlaubens heute Il Sınn und Sendung [0) S OÖkttili- ugsburger Dogmatıker nımmt mıt seinem Beıtragen [997, HO2 S ISBN 5-  -Ö00-2, 15,00 mancher aktuellen Dıskussıon, {iwa dıe Znı

Was zunächst als dıe »Quadratur des Kreises« assung Wıederverheıirateter, den Wınd AaUus den SEe-
erscheınt, erwelst sıch beı der Lektüre dieses Bu- geln
hes als notwendıige Verbindung: Kırchliche Tradı- Hermann V ogt, Ordentliıcher Professor für Al
t1on und lebendige Entfaltung des Glaubensgutes te Kırchengeschichte, Patrologıe und Christliche
hängen, dıe Grundaussage dıeser gesammelten Archäologie der Katholısch-Theologischen Fa-
Vorträge, CNE mıteinander kultät der Unıiversıtät Tübıingen, untersucht Tune-

nNnion /iegenaus, Ordınarıus Tür Dogmatı ste Berufungen auf dıe apostolısche Tradıtion, und
W äal dıe Prıma Clementis, dıe Ignatıanen, Schriftender Universıität ugsburg, geht zunächst auf dıe le-

bendige Iradıtiıon und das Problem der Vermiutt- des Irenäus un! des Orıgenes und dıe exfe des
lung des apostolıschen aubens eın Gerade In e1- Konzıls VO  = 787 In Nızäa. Vogt stellt e1 heraus,

dal In der Prıma Clementis das kırchliche Amt alsneTr Zelt, In der der Begrıff » Iradıtion« 1UTr och iIm
Sinne VO  ‘ »nostalgıschem Brauchtum« verstanden ıne »apostolıke parados1S« erscheınt: »Das Amt
werde, Sse1 zunächst ıne Klärung des egriffs als olches ist ıne apostolısche Überlieferung In
» Iradition« nötig UunacCAs verweılst Ziegenaus der Kırche un! STe deswegen N1IC ZUT belıebigen
darauf, daß chrıistliıche Tradıtion Ere1gn1s Verfügung« 46) Ignatıus sel, S! stellt der Kırchen-
Jesu Christi als der des chrıistlıchen aubens hıstorıker fest, »eın euge afür. daß INan sıch 1im


